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WINFRIED TRUSEN Der Prozeß Meıster FEckhart Vorgeschichte, Verlauf und Folgen Rechts- und
Staatswissenschaftliche Veröffentlichungen der GOörres Gesellschaft 54) Paderborn Schönıngh
1988 207 art

Eıne einläßlichere Darstellung des Jurıstischen Hintergrunds und des Ablaufs des Verfahrens den
ach Thomas wohl bekanntesten Dominikanertheologen des Miıttelalters hat INan sıch schon lange
gewünscht Trusens Buch ertüllt dieses Desiderat 11UT guten Teıl enn aufgrund der
Quellenlage 1St uch vieltfach Hypothesen SCZWUNSCNH, und dem klaren Autbau der Arbeit entsprechen
nıcht ebenso klare Formulierungen einzelnen

Der Verfasser skıizzıiert zunächst kritisch Eckharts Leben und wendet sıch ann dem Hıntergrund der
Anklagen iıhn ZU! den Beginenverfolgungen Straßburg und der Zeıt des Meısters dortselbst. Dabeı
kommt auch die Ketzerin Margarete Porete und ıhr »Spiegel der einfachen Seelen« Zur Sprache, auf den
Eckhart vielleicht hat das Werk lıegt ] übrigens ı deutscher Übersetzung Von Gnädınger,
Zürich 198/, VOTI, leider MItL grob tehlerhatter Zeıttatel) Irusen ann 1Ur das Ergebnis Denifles VO:  - 1886
bestätigen, Eckhart VOT 1326 nıcht OTIT1Z1€. angegriffen wurde Erst 11  - Zuge der damaligen Visıtation
innerhalb des Ordens scheinen Miıtbrüder des Theologen, die die auch VO  ; ıhm unferstIutz

Reformrichtung eingestellt WAarIrcCIl, Lehren kritisiert haben Und erst aufgrund dieser Denunzıation
dürfte der Kölner Erzbischof das Vertfahren »eindeutig C1MN Häretikerprozefß« (9 98) »CUIM PrOMOVENLEC«

Fckhart eingeleitet haben Die Quelle, Handschrift 33 des Stadtarchivs Soest, 1ST ach TIrusen A4UusS 1CT
Teıilen ‚usammeNgESETIZL notarıelles Verhandlungsprotokoll VO: 1326 Aufstellung der Beweliısar-
tikel aus el und der 4US Teıl 11 Vorwürte Eckharts die Kommissare der die Denunzıanten
(ersteres schreıbt der Vertasser 83 letzteres dagegen 88)

Als sıch das Juristische Geschehen den päpstlıchen Hof Avıgnon verlagerte, 1e6 die Ordensleitung
gleich einmal der Brüder, dıe FEckhart denunziert hatten, CINSPEITEN der andere scheint vorsichtshal-
ber ar nıcht erschienen se1ın), W as ıhre ;olle Unterstützung tür den Philosophen er weIist Die Akten
wurden allerdings übergeben und bildeten die Grundlage des Berufungsverfahrens » offici0«
och War die Stımmung für Eckhart gunstger als Köln;: INg wesentlichen die »verba
SONaNL«, Iso möglicherweise für Hörer und Leser SCINCT Doktrin MiıfSverständliches, nıcht ihn
persönlıch Daiß Eckhart inkriminierte Artikel wıderrufen hat, scheıint Trusen trotzdem unzweıtelhaft
(S 120), da damıiıt CiNCc möglıche Verurteilung als Ketzer unterbinden konnte Doch hatte der Papst iN
SCINCT politisch schwierigen Sıtuatiıon eın Interesse, mıit SCIHNCT Hauptstützen, dem Predigerorden,
Konftlikt pgeraten, dıe Promulgatıon des Urteıils DUr sehr beschränkt erfolgte Da dıe Rıvalıtät
der Franziskaner diesem Fall C1iNC besondere olle gespielt haben könnte, lehnt TIrusen mehrfach ab

Eın CIBCNCS, überzeugendes Kapıtel 1IST der Analyse der Verteidigung Eckharts VvVon Seıten Seuses
gewidmet, WIC SIC besonders ı se1iNnem »Büchlein der Wahrheit« Eckhart santt MIL der gültigen
Dogmatık harmonisierend — etrieb. Leider Schluß steht C1NC Übersicht ber den »Häresiebegriff ı
Spätmittelalter« (der praktisch jede kiırchenteindliche Eıinstellung mfaßte) — als Einleitung hätte S1I1C dem
Leser das Verständnıis der Darlegungen erleichtern können Allerdings 1ST hiıer wichtige Lıteratur nıcht
berücksichtigt Pozo, La NOCION de »herejJla« el erecho medieval Estudios
FEclesiästicos 1960 235—7257) Ruffino, Rıicerche sulla condizione giuridica degli ereticı nel
dei glossatori, 1vısta di STOr1a del dirıtto iıtalıano 1973 30—19 Walther, Haeretica und
Ekklesiologie, Miscellanea mediaevalıa 11 1977 286—314 etiC Zusammenfassung, Bibliographie und
Regıster beschließen den jedenfalls das Interesse der Mystikgeschichte verdienenden Band

Irusen verteidigt darın Eckhart mehrtfach ZU' Beispiel schiebt problematische Stellen der
»protestati0« des Meısters angeblich »theologisch unbewanderten Notar« (S 104) die Schuhe
(etc In der Tat wiırd sıch Eckhart ach der Von ıhm selbst gebrauchten Definition für Häresıe (»Irren kann
iıch namhch ein Häretiker ann ich ber nıcht SCHN, enn das gehört ZU Wıllen« ZAIL 94) subjektiv
nıcht als solcher gefühlt haben (wıe viele andere, hinter denen treiliıch eın mächtiger Orden stand und
dıe deshalb C1inN anderes Ende nahmen) Allerdings wiırd auch das vorliegende Buch den Meıster nıcht VO  —
dem Vorwurt sehr ausgepragten intellektuellen Hochmuts freisprechen können; se1ı erlaubt, 1Ur 5

Predigt erTINNETN »und enverstiat SIC SC die VO  - Eckhart gepredigte Wahrheit] nıht, nbekümbert
dä mite nıht Wan iıch ıl sprechen von getaner warheit dıe lützel guoter lıute suln vDersian (DW

4881) Mıt der Zielsetzung des Predigerordens scheıint C1iNeEC exklusive Katechese vereinbar
Trusen sıch sCINCT Darstellung bei Einzelpunkten oft korrigierend die frühere Lıteratur,

auch Ruh ab wobeı sıch auf Kenntnisse des kanoniıschen Rechts beruft Hıer WAare treilıch



BESPRECHUNGEN 261

gerade der nıcht auf dıesen Bereich spezıalısıerte Mediäviıst tür mehr Literaturnachweise ankbar SCWESCH.
uch 1St eın unnötiges Lesehindernis, WEeNnNn seitenlang eın in den gängıgen Nachschlagewerken (wıe
Lexiıkon des Mittelalters, Lexikon für Theologie und Kırche, Habel-Gröbel: Mittellateinisches Glossar)
nıcht figurierender Spezialbegriff wıe »apostoli« verwendet wird (S 101 {f.), hne Je erklärt würde
(es andelt sıch Berufungsbriefe den Papst). Eınıige eiınere Versehen seıen richtiggestellt: 1Im
trühen 14. Jahrhundert gibt och keine Beichtstühle (D 23); 5.27 Zeıle Von 1st offensichtlich:
»als selbst der Fxkommunikation verfallen« gemeınt; 38 Zeıle VO  — ben muß »auf der Place de
Greve« heißen. Was sınd »typologische Vorwürtfe« die INan Beginen richtete? Das
lateinısche Zıtat 44 Zeıle 18 VO  —_ ben 1st fehlerhaft: muß heißen: Otto (nıcht: D.!) Langer; 1472
Zeıle VO|  3 ben lıes »für« »als«

An Sekundärliteratur 1st erganzen: Preger, Meıster Eckhart und die Inquisition, München 1869;
r. } Schweıtzer, Die ethische Wırkung Meıster Eckharts zwischen Laienfrömmigkeit und Häresıe, bes ın
den Niederlanden, 1n Abendländische Mystik im Miıttelalter (Germanistische 5Symposıen, Berichtsbän-
de VID), Stuttgart 1986, 80—93; Langer, Mystische Erfahrung und spirıtuelle Theologıe. Zu Meıster
Eckharts Auseinandersetzung mıiıt der Frauenfrömmigkeıit seıner Zeit, München 1987; Heid, Studien

Marguerite Porete und iıhrem ‚Mıroır des sımples ames«, 1n : Religiöse Frauenbewegung und mystische
Frömmigkeit 1mM Mittelalter, hg. Dıinzelbacher - D. Bauer, Öln 1988, 185—-214 Peter Dinzelbacher

PETER BLUMENTHAL JOHANNES KRAMER Hg.) Ketzereı und Ketzerbekämpfung ın Wort und ext
(Zeıtschrift für tranzösische Sprache und Liıteratur eiheft 14) Stuttgart Steiner 1989 110 Kart
40,-

Der vorliegende SC. Band vereint acht Beıträge des Freiburger Romanıstentages Von 1987 aus dem
Bereich »Linguistik und Inquisition«. So düster das Thema, erfreulich die Tendenz der Sprachwissen-schaftler, sıch eines meılst außerhalb iıhres Interessenkreises befindlichen Phänomens anzunehmen.

J. Kramer untersucht die Bedeutungsentfaltung VonNn »haeresis« (Dy und »haereticus« in der
Oomanıa und kann teststellen, daß die VO  —- diesen lateinischen Begriffen abgeleiteten Worte die verschie-
densten negatıven Konnotationen ANSCHOMMCN haben Im Alt- und Miıttelfranzösischen Z.U) Beıispielkonnte »herite« den Homosexuellen und Sodomiten bezeichnen, 1im Languedoc bedeutet »e1reJ0« häßliıch
und weıter. Diese Häufung VO  3 Negatıvbedeutungen 1st Ja uch Oon: beı Begriffen üblıch, die eın
Feindbild evozleren, w1e der Rezensent Beıispiel des VO: Personennamen ZU »Etikett-« und
Gattungsnamen gewordenen » Judas« zeıgen konnte (Judastradıtionen, Wıen 1977, Es ware
interessant, auch hierhergehörige Komposıita wıe »haeresjarcha« auf ıhr Weiterleben hın untersuchen.
Leider hat Kramer die reiche historische Liıteratur Zur Homosexualıtät nıcht ausgewertet (hıer spezıell

Herman, The »Sın agalnst Nature« and 1tSs Echos ın Medieval French Lıiterature, 1ın Annuale Medievale
1 ’ 1976,

B. Stark meınt die Bibelerzählungen autliers Comncy als »orthodoxe Gegenpropagandaketzerische Irrlehren« ansehen können 5. 29-35), hne jedoch 1el ber die trıviale Feststellunghinauszukommen, da{fß Gautiers Erzählungen die Rezıpıienten »1m Sınne der Kırche beeinflussen und
iıhren Glauben die rechte Wahrheit festigen« hatten: 1€es gilt treilich VO|  — aller volkssprachlichenrelıg1ösen Dichtung des Miıttelalters.

Der Beitrag »Zur Bedeutung und Deutung des Johannes-Evangeliums beı den atharern« Von
Große (D 3747 zeıgt ın exemplarıscher Weıse, WwWI1e das Verständnis dieser Basısschrift der Ketzer (wıeübrigens auch vieler katholischer Mystiker) allein schon durch dıvergierende Auffassungen bei der

Interpunktion einzelner Stellen verschiedenen Theologumena führen konnte. TextphilologischeDetails konnten uchstäblich lebenswichtig werden. Eın Lehrstück gerade auch für Studierende der
Kırchengeschichte, die philologischem Arbeiten distanzıert gegenüberstehen.

FEıne sehr spezialısierte Studie ber die Handschritften der altesten okzitanıschen Übersetzung AUsS dem
Johannesevangelium steuert P. Wunderli als Ergaänzung eiıner rüheren Publikation be] ® 50—64Das Selbstverständnis der Katharer und Waldenser als wahre, da verfolgte christliche Kırche und die
jeweılıge Deutung der Heimsuchungen stellt eindrucksvoll A. Brenon Vor 5. 65—77). Während die
Waldenser In der Gewalt, die S1e erleiıden mussen, eın Miıttel der Reinigung VOTr dem Eıintritt ın eiıne bessere
Welt und also diıe Vermeidung der Höllenstrafen sehen, exıstliert diese Erklärung be1 den Katharern, die
keine Höllenlehre kannten, nıcht. Gemeılnsam ist beiden Sekten die Argumentatıion: Jesus hat nıcht


